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12.0 Sir. S. Siicfenmann : Sie gama. —
'

SîoBert @oÇÏ6aùtn: Stequienr.

600, Bei ben atibern [tuft fid) bie Qiffer tiocîi toei=
ter ab.

©artoin haben bie gitterfifdie, [c|toereê
gerbredjen gemalt, toeil hier ein [cfjeinBar gang
neueg Organ in ber ©ierreitje auftauchte unb
gtoar gleidjgeitig in gang ber[cE)iebenen gijd)fa=
mitkn. SBorftufen fdiien eg feine gu geben unb
[a ftanb ber (gntluidlungêttjeoretiïer bar eineiu
harten ißroblem. teuere lînterfucfiungen haben
inbeffen gegeigt, bafg eg [ich um ein n-eue-ê- Organ
gar nicht hanbelt. 2II§ ÎSabuchin nämlich &a=

ran ging, bie embryonale ©ntoidiïungêgefchichte
ber eleftrifcfjen Batterie beg 8itterrodjen8 gu
[tubieren, fat) er, baß [te aug beu ©ïelettmuêïeln
cnt[teb)t. ©er SRugfelaggatat, ber an [id) ja
[djon ein fleineg ©leïtrigitâtêtoer! barfteüt.
Baute [ich alfo nur ein toenig um unb enttoidelte
eine [einer Seiftungen einfeitig toeiter. fgn ber
©at i[t ja auch bie eleïtromotorifdEje ®raft, bie

[ebe eingelne platte gu enttoicfelu bermag,. nic|t
biet größer alê bie eineg gang getnöfinlidien !räf=
tigen SRugMftromeg, ©ie beträgt ettoa 6200

SSoIt, unb nur buret) bag gufamm-enfaffen bieler
©temente gu einem gefdjtoffenen ©yftem toirb
bie SBirïung nact) außen [0 fräftig gefteigert.
®ie Organe ermüben aud) bei Überanffrengung
genau inie ein SOtugfel unb erholen [id) in Pen

[elBeit Sßeife tbie er.
©ang rät[el'haft i[t nad) Inie bor, toother eg

ïommt, baß bie ©iere unentyfinblich finb gegen
i'hre eigenen ©cïjlâge. 58igt)er hat man nur er=

mittelt, baß bie Qittexfifche burd) fün[tliche ele£=

trifche ©trame, bie ihnen bon außen berabreich.t
toerben, gar nicht angreifbar [inb. 'SBoIjer biefe
SSiberftanbgfähig'feit aller ihrer Organe rührt,
ift ein Problem, bag [einer Göfrtng noch toartet.

©r. Ibolf ßötfdj.

2)ie gama«
3îad0 5Sergtl, übertragen bon Sr. g.' StidCertmann.

Sie gama eilt burcf) Gibgens grojge Stable flugs ;

Sa flink hat [ich kein Hebel aufgerafft,
Gtegfam ift keins roie Santa; benn im ©ehn geœinnt fie straff,
Hnfcheinbar erft unb klein, [trebt hintmetmärts it)r SBud)s.

©en Stoben tritt fie, in ben Söolken fteckt bas üaupf.
©ie Qïîutter ©rbe, nach bem ©ötter= unb ©tgantenringen,
©ebar ats jüngftes £inb fie gornig, roie man glaubt,
Schnellfüßig unb mit nimtnermüben Schtoingen.

Sin fchreàtich Untier! 2lts am Getbe Sebent finb,
Société Stugen blank befißet fie,

Sooiele 3ungen, Oläuter 3ifchen, Ohren [pißet fie
Unb fchroirrt bei Otacht burd) ©unkelßeiten pfeUgefcßtoinb.

Sie fcßtießf bie Giber nie, bleibt immer mach

ilnb [ißt bei Sag auf Sürmen in ben Stäbten ob ben ©äffen,
Sie horcht unb [paßt nom atlerhöchften ©iebetbach,
©efchickt, fo Srug als ©Sattheit aufâufaffen.

Requiem. *)
©er dpgetlationggerichtgrat bon ©ramin

mufterte ben ©ßeifentifet), rüdte bie unb jene
Meißener ©djate, [dhiefitete bie golbenen 2Ref=

*) Stu§ : i trt m I i f d) e § D r cE) e ft e r", Ser
„UnfterBIidfen" neue golge. Pöbelten üon St 0 B e r t
@ 0 B I B a u m. £. ©taachnarm, SSerlag, Seipgig, 1923.
Siefe SßroBe toirb manchen Sefet beranlaffen, fid) biefeê
reijenbe fBucfi angufdfaffen, baê mtê Çiftorifclje ©itua=
tionen au§ ber SBelt ber ïtufiïer menfdjticE) nahebringt

[er unb Süffel, baß bag SCBenblidjt im 9îot beg
Söeineg funfein tonnte, trat gurüd, prüfte bag
©ange noch einmal toie ein Dealer bag fertige
öilb, bann riicEte er ber ipaughältertn gut
„Sßenn ©ie gu ber ©angerei gehen tuitt, bon
mir aus. ®ag übrige .machen toir uns [d)on
[elber." 'im : ^

SR.it ®nidfen unb „®üß bie $anb!" ber=
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kllt), bei den andern stuft sich die Ziffernoch wei-
ter ab.

Darwin haben die Zitterfische schweres Kopf-
zerbrechen gemacht, weil hier ein scheinbar ganz
neues Organ in der Tierreihe auftauchte und
zwar gleichzeitig in ganz verschiedenen Fischfa-
milien. Vorstufen schien es keine zu geben und
so stand der Entwicklungstheoretiker vor einem
harten Problem. Neuere Untersuchungen haben
indessen gezeigt, daß es sich um ein neues Organ
gar nicht handelt. Als Vabuchin nämlich da-
ran ging, die embryonale Entwicklungsgeschichte
der elektrischen Batterie des Zitterrochens zu
studieren, sah er, daß sie aus den Skelettmuskeln
entsteht. Der Muskelapparat, der an sich ja
schon ein kleines Elektrizitätswerk darstellt,
baute sich also nur ein wenig um und entwickelte
eine seiner Leistungen einseitig weiter. In der
Tat ist ja auch die elektromotorische Kraft, die

jede einzelne Platte zu entwickeln vermag,-nicht
viel größer als die eines ganz gewöhnlichen kräf-
tigen Muskelstromes. Sie beträgt etwa Ü-oo

Volt, und nur durch das Zusammenfassen vieler
Elemente zu einem geschlossenen System wird
die Wirkung nach außen so kräftig gesteigert.
Die Organe ermüden auch bei Überanstrengung
genau wie ein Muskel und erholen sich in der-
selben Weise wie er.

Ganz rätselhaft ist nach wie vor, woher es

kommt, daß die Tiere unempfindlich sind gegen
ihre eigenen Schläge. Bisher hat man nur er-
mittelt, daß die Zitterfische durch künstliche elek-

irische Ströme, die ihnen von außen verabreicht
werden, gar nicht angreifbar sind. Woher diese

Widerstandsfähigkeit aller ihrer Organe rührt,
ist ein Problem, das seiner Lösung noch wartet.

Dr. Adolf Kölsch.

Die Fama»
.Nach Vergil, übertragen bon Dr. I. Nickenmann.

Die Fama eilt durch Libyens große Slädle flugs;
So flink hat sich kein Uebel aufgerafft,
Regsam ist keins wie Fama; denn im Gehn gewinnt sie Kraft,
Unscheinbar erst und klein, strebt himmelwärts ihr Wuchs.

Den Boden tritt sie, in den Wolken steckt das Kaupt.
Die Mutter Erde, nach dem Götter- und Gigankenringen,
Gebar als jüngstes Kind sie zornig, wie man glaubt,
Schnellfüßig und mit nimmermüden Schwingen.

Ein schrecklich Untier! AIs am Leibe Federn sind,
Soviele Augen blank besitzet sie,

Soviete Zungen, Mäuler zischen, Ohren spitzet sie

Und schwirrt bei Nacht durch Dunkelheiten pfeilgeschwind.

Sie schließt die Lider nie, bleibt immer wach
Und sitzt bei Tag auf Türmen in den Städten ob den Gassen.
Sie horcht und späht vom allerhöchsten Giebeldach,
Geschickt, so Trug als Wahrheit aufzufassen.

Requiem. *)
Der Appellationsgerichtsrat von Tramin

musterte den Speisentisch, rückte -die und jene
Meißener Schale, schichtete die goldenen Mes-

Aus: „Himmlisches Orchester", Der
„Unsterblichen" neue Folge. Novellen von Robert
H o hlb a u m. L. Staackmann, Verlag, Leipzig, 1S23.
Diese Probe wird manchen Leser veranlassen, sich dieses
reizende Buch anzuschaffen, das uns historische Situa-
tionen aus der Welt der Musiker menschlich nahebringt.

ser und Löffel, daß das Abendlicht im Rot des
Weines funkeln konnte, trat zurück, prüfte das
Ganze noch einmal wie ein Maler das fertige
Bild, dann nickte

- er der Haushälterin zu:
„Wenn Sie zu der Tanzerei gehen will, von
mir aus. Das übrige -machen wir uns schon

selber."- '

Mit Knicksen und „Küß die Hand!" ver-





122 «Robert ©op

fdjtoanb fie. ©et tgerr bort ©ramin -tear allein.
®a§ Braune ©fnnett beg fJteBengimmerg lag

Igell im ©onnenfdjein, bet über bie BHtfjenbert
SforgartenBäume toeg burdjg genfter flutete,
©er ©eridjtgrat fdjlug tänbelnb ein ftaar Saufe,
bann Begann er bie ©treidjinftrumente gu ent=
TE)iiCCen, bie fotgfam berpacit an Ben neBen Be=

reiten ÜRotenpuIten ftefjenben ©effeln Hinten.
©in Breiter ©djritt brang bon ber ©tröffe

fier, berfiegte im $aug, Ifang auf ber ©reppe,
bann fooc^te eg an ber Qimmertiir.

„©efjorfamfter, .Sperr ©eridjtgrat!" grüffte
ber bide ©rofflaufmann ©tagt, fagte: „@rlau=
Ben fdjon, baff id) Betjilflidj Bin!" itnb Befreite
Sratfcfje rtnb ©etfo mit getoofjnter ©orgfamfeit.
©ann faff er unb atmete fo tief unb fdjtoer, baff
bie bieten Sreloqueg ber Uïjrïette auf bem fidj
Ijefienben unb fenlenben SSauäje aneinanber=
Hangen.

fperr bon ©ramin Bot iljm pfeife unb $i=
biBuê:

„fgmmer piinltlicfj ift ©r, oBgioar @r bocB)

fidjerlidj nid)t biel iïftuffe pat."
,,©ag ineifj ©ott," feufgte fperr ©tagt, „e§

giBt arg biel ©inge, bie einem '§ SeBen fditoer
madjert. ©ine Sabrtng ffteiê ift lomrnen, $ei=
gen, ©attcln, borgüglidjfte SBare, ber Sperr ©e=

ricfjtgrat ïann fiel) babon üBergeugen, toirb mir
eine @f)te fein. SHIeg muff man felBer ntacfjen,

gar lan SSerlaff auf bie Seut, aBer fc£)0 gar Ia=

ner! Sebenlen ber Sperr fKat bodj, toiebiel ma
berlieren ïann! ©o a SeprBuB, fjat ja laner
ntefjr a Qudqt unb Orbmtng, fteclt fid) bie ©a=

feljen botC, frifft fidj an, ben ©djabert fjat unfer=
aner. fsmmer muf ma bapinter fein, llnb
mir qept'g jepten fdjon fo fdgtoer; 'g Sperg! ©er
ÜDfebilug tear ïjeut Bei mir, pat 'n Copf g'fc^üt=
telt, grartfig toar'g, lnie er 'n g'fd)iittelt fjat!
©a, fitpfen'g, fuBmiffeft gebeten, 'rt ißul§! Spupft
unb fpringt tote a ©affBod! 33ö§ ig beg, Bog!"

„Sßenn'g ffîpm fdjon fo feiner fällt, berlauf'
©r bodj bag ©artge. Qu leBert fjat ©r toopf ge=

nug! xÇrir Inen fpart ©r benn? ©r ift bodj al=

lein, inie ioir alle!"
„Ifta ja, ig ja mapr, ging ei'm no aB, a

grauertgimmer unb a faaar SaitgBitBen, pfui!
Qu leBen f)ätt' i ja, offne fftupm gu melben. SIBer

lommt a Crieg ober a 3îeboIution, îbie britBen
in jÇranïreicp, futfdj ig allé! 9îa, na," unb nod)
einmal ben Copf fdjüttelnb, „na, na!"

©ie CirfdjBäume raufdften in bie ißaufe t)i=

nein, ber Söinb fumrnte ioie nadjpaffenber 0r=
gelïfang. ©iefeg berfonnene ©eräufdj gerrifj

mm: SRecjuiem.

plöpfidj ein ©on. ffîicpt bie ©cfjritte toaren'g,
fonbern bag mit fdjter unpeimfidjer 3fegelmä=
ffigleit ixneberleprenbe Hufftaftfen eineg ©toI=
leg, bag näper brang unb erft falöijlid) fdjtoieg,
afg ber fpoflidjtlammerberibalter ©auBenfdjfag
bie ©pipenmanfdjette ridjtete, bie burdj ben

grüjfenben Spänbebrucf in Uttorbnung geraten
mar. ©er gleidjmuffige- Cfang feiner Säebe

ftodte beg oftern, trenn ber ©e'fontmene ein un=
jidftBareé ©täubten bout SSrmef beg geftidteu
iRocfeé Bfieg, bie ©eibenfulotten glatt ftridj ober
mit bem SKoudfoir -über bie granatBefeigten
©cfiuf)fcf)nallen tDtfdjte, oBlnof)! fie nicfit mef)r
Beffer glängen lonnten.

Bitte gu e^Iufieren, Inofilgeneigter $err
©eridjtérat, ba^ id) midi retarbiert ffabe. 2IBer

Ifören ©ie, toa§ mir Imberfafjren ift! Sflê id)

foeBeit im Heller bie annod) bort Befinblidjen
ißrunllergenBeftönbe rebibierte, lam ungemel»
bet, man benle! ©eine ÜDÜajeftät in persona!
©ro^bem icf) nicfjt im mtnbeften fjiefiir fträfta»
riert tuar, ift affeê gu $öd)ftbero e^quifiteftem
Contentement auggegangen. Unb ba ©ie ficE)

bon mir beraBfdjiebete unb mir bie $anb
reidjte, tnalfr^aftig, ba§ tat ©ie! fteclte ©ie mir
mit einer leifen, unnadjafjmlidj fitrftlidjen 58e=

tnegung biefen IRing an bie Ringer " ©r lief
ilgn in ber ©onne funleln, „biefen ©olitaire,
trag fagt matt!"

©er Caufmann ©tagl griff banat^, fagte
„©rlauBen fdion!" ïniff ba§ èfnge ein: „500
©ulaten unter 35rübern!"

„500 ©ulaten! greilidj, ber geiftige 23ert
ift ja üBerffauftt unft^ä|Bar. SUdjt biele toer=
ben fidf rühmen biirfen, eigenfjänbig bon ©r.
SOÜajeftät! @r Iie§ mic§ in einem unBefdjrei6=
lichen ©mBarraê gurüd, in bem idj, benlen
©ie! mein ©töcfdjen mir berlegte, biefeg fdjöne
©töddien, baê mir bie tjodjfelige Caiferin SJiaria
©^erefia bebigierte nadj bem großen ^Çeft gu
©firen fgfjrer j-eijt fo unfeligen ©odjtcr SJÎaria
Stntoinette, al§ alle bie burdjlaudjtigften 5ßer=

fonnagen f)öd§ft endjantiert über mein Reiter»
toerl getoefen! ©ie tiftfite mir mit ber fdjönen
$anb auf bie ©tirne, fagte: fjaBe nodi nie
einen ©aubenfdflag gefeljen, in bem eê fo ïjeïï
toar!" fga, bag fagte fie, fie Beliebte gulneifen
gu fdgergen, bie fjofje f^rau ...."

©in refpeltlofer ©tubentenfang burdif^nitt
itngiemlid) bie fjo^en ©rinnerungen. Sïrgerli($
Hxißte ber ^oflic^tlammerbertbalter burt^g ^en»
fter, fftrad) giftig ing 3i"inier guriid: „©er
.§err bon ©ra^mud. fgmrner guter ©inge!"

122 Robert Hohll

schwand sie. Der Herr von Tramin war allein.
Das braune Spinett des Nebenzimmers lag

hell im Sonnenschein, der über die blühenden
Vorgartenbäume weg durchs Fenster flutete.
Der Gerichtsrat schlug tändelnd ein paar Läufe,
dann begann er die Streichinstrumente zu ent-
hüllen, die sorgsam verpackt an den neben be-

reiten Notenpulten stehenden Sesseln lehnten.
Ein breiter Schritt drang von der Straße

her, versiegte im Haus, klang auf der Treppe,
dann Pochte es an der Zimmertür.

„Gehorsamster, Herr Gerichtsrat!" grüßte
der dicke Großkaufmann Stagl, sagte: „Erlau-
ben schon, daß ich behilflich bin!" und befreite
Bratsche und Cello mit gewohnter Sorgsamkeit.
Dann saß er und atmete so tief und schwer, daß
die vielen Breloques der Uhrkette auf dem sich

hebenden und senkenden Bauche aneinander-
klangen.

Herr von Tramin bot ihm Pfeife und Fi-
dibus:

„Immer pünktlich ist Er, obzwar Er doch

sicherlich nicht viel Muße hat."
„Das weiß Gott," seufzte Herr Stagl, „es

gibt arg viel Dinge, die einem 's Leben schwer
machen. Eine Ladung Reis ist kommen. Fei-
gen, Datteln, vorzüglichste Ware, der Herr Ge-

richtsrat kann sich davon überzeugen, wird mir
eine Ehre sein. Alles muß man selber machen,

gar kan Verlaß auf die Leut, aber scho gar ka-
ner! Bedenken der Herr Rat doch, wieviel ma
verlieren kann! So a Lehrbub, hat ja kaner
mehr a Zucht und Ordnung, steckt sich die Ta-
schen voll, frißt sich an, den Schaden hat unser-
aner. Immer muß ma dahinter sein. Und
mir geht's jetzten schon so schwer; 's Herz! Der
Medikus war heut bei mir, hat 'n Kopf g'schüt-
telt, grausig war's, wie er 'n g'schüttelt hat!
Da, fühlen's, submifsest gebeten, 'n Puls! Hupft
und springt wie a Gaßbock! Bös is des, bös!"

„Wenn's Ihm schon so schwer fällt, verkauf'
Er doch das Ganze. Zu leben hat -Er Wohl ge-
nug! Für wen spart Er denn? Er ist doch al-
lein, wie wir alle!"

„Na ja, is ja wahr, ging ei'm no ab, a

Frauenzimmer und a paar Lausbuben, pfui!
Zu leben hätt' i ja, ohne Ruhm zu melden. Aber
kommt a Krieg oder a Revolution, wie drüben
in Frankreich, futsch is alls! Na, na," und noch
einmal den Kopf schüttelnd, „na, na!"

Die Kirschbäume rauschten in die Pause hi-
nein, der Wind summte wie nachhallender Or-
gelklang. Dieses versonnene Geräusch zerriß

mm: Requiem.

plötzlich ein Ton. Nicht die Schritte Waren's,
sondern das mit schier unheimlicher Regelmä-
ßigkeit wiederkehrende Aufstapfen eines Stok-
kes, das näher drang und erst plötzlich schwieg,
als der Hoflichtkammerverwalter Taubenschlag
die Spitzenmanschette richtete, die durch den

grüßenden Händedruck in Unordnung geraten
war. Der gleichmäßige Klang seiner Rede
stockte des öftern. wenn der Gekommene ein un-
sichtbares Stäubchen vom Ärmel des gestickten
Rockes blies, die Seidenkulolten glatt strich oder
mit dem Mouchoir über die granatbesetzten
Schuhschnallen wischte, abWohl sie nicht mehr
Heller glänzen konnten.

„Ich bitte zu exkusieren, wohlgeneigter Herr
Gerichtsrat, daß ich mich retardiert habe. Aber
hören Sie, was mir widerfahren ist! Als ich

soeben im Keller die annoch dort befindlichen
Prunkkerzenbeftände revidierte, kam ungemel-
det, man denke! Seine Majestät in porsona!
Trotzdem ich nicht im mindesten hiefür präpa-
riert war, ist alles zu Höchstdero exquisitestem
Kontentement ausgegangen. Und da Sie sich

von mir verabschiedete und mir die Hand
reichte, wahrhaftig, das tat Sie! steckte Sie mir
mit einer leisen, unnachahmlich fürstlichen Be-
wegung diesen Ring an die Finger!" Er ließ
ihn in der Sonne funkeln, „diesen Solitaire,
was sagt man!"

Der Kaufmann Stagl griff danach, sagte
„Erlauben schon!" kniff das Auge ein: „600
Dukaten unter Brüdern!"

„600 Dukaten! Freilich, der geistige Wert
ist ja überhanpt unschätzbar. Nicht viele wer-
den sich rühmen dürfen, eigenhändig von Sr.
Majestät! Er ließ mich in einem unbeschreib-
lichen Embarras zurück, in dem ich, denken
Sie! mein Stöckchen mir verlegte, dieses schöne

Stöckchen, das mir die hochselige Kaiserin Maria
Theresia dedizierte nach dem großen Fest zu
Ehren Ihrer jetzt so unseligen Tochter Maria
Antoinette, als alle die durchlauchtigsten Per-
sonnagen höchst enchantiert über mein Feuer-
Werk gewesen! Sie tippte mir mit der schönen
Hand auf die Stirne, sagte: „Ich habe noch nie
einen Taubenschlag gesehen, in dem es so hell
war!" Ja, das sagte sie, sie beliebte zuweilen
zu scherzen, die hohe Frau ...."

Ein respektloser Studentensang durchschnitt
unziemlich die hohen Erinnerungen. Ärgerlich
spähte der Hoflichtkammerverwalter durchs Fen-
ster, sprach giftig ins Zimmer zurück: „Der
Herr van Graßmuck. Immer guter Dinge!"
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„®ein SBunber," ergcirtgte ©tagl, „g'funb
toie a Söär, toeip rtit, baß er a perg pat, leBt bon
feine Kenten, güc^t' Sofen, breffiert punb, um
feraner muff Ruften ben gangen ®ag!"

„Stein SeBenSernft," |cÉ)Io^3 perr ®auBem

ftplag, „opne gtoed îtnb Qiet 1 "

perr bon ®ramin legte ben finget an ben

Stunb: „Sft, er ïommt!"
®a ftanb aucp fcpon ber perr bon ©raprnud

mitten im gintmer, patte baS Stnflopfen unb
Sürgumacpen bergeffen, bie nun ber poflicpt»
ïammerbertoalter bortoitrfSboII mit forgfam ge=

girïeltem Sogen fdjloff.
®er Sentner lief; bie pellen Stugen runbum

fangen, rief:. „Seirtap ber leiste, ba muf id] micp

ja fcpämen!" ging in§ SeBengimmer unb Be=

trachtete bie auf bem ®ifdfe gefristeten Stoff»
Baxïeiten. ®ie anberen folgten iprn, perr ®au=

Benfdflag als letter.
„$ein, fein!" loBte perr ©rapmud, „fcpaun

©' nur bie ÏBeincrême ba, toie bie ©onn' fiep

brin fpiegett, tote ein SuBin glängt'S! Unb,"
er rod] an einer Karaffe, „ber, ja, ein Stailfier»

ger ift'S, 85er, paB' id) recpt? ®a toirb man
frieblicp, toenn man fo toaS fiept! ©cpier an=

bäc^tig !"
®aS ©tiidlein ber großen Saiferin gaB toie=

ber pellen Mang, bie fpipengegierte panb beS

perrn XauBenfcpIag gog fein SürnBerget ©i
aitS ber Mtlottentafäfe: „3Bo Bleibt benn ber

OBerft? 3SiIitärifd)e Sûnïtlicpïeit! ©einen Sto=

poral mürbe er einfperren!"
„SS ben!', mir gepen'S an!" fc^Iug ber

Zentner bor.
„SBie bie Herren glauben," getoäprte ber

©aftgeBer.
Sun folgte eine lange ©tide, ©in Beifäl=

ligeS Sturmein, toenn einer bie ifkfteie ïoftete
ober ein paar ®ropfen unter ber Qunge ger»

geï)én liep. ©icpter umfpann bie Bier page»

ffolge ber SIBenbfrieben. ®er Sßein leucptete

nidjt mepr, bie erBIafjten SliitenBäume bor bem

Softer raufdjtem getoicptiger im reicpeten Söinb.

©in SSogel fang. Stilbe Rendite glitt perein,
eine ©Iode puB an, betïlang.

„®er Dßerft ïommt nit méï)r," fteUté ©au»

BenfSIag feft.
,,Meid)t I)at er toieber 'S Seipen," ber»

mutete ©tagl.
„'S Seiten," lachte ©rapmud, „toie ïann

man'§ Seiten ïjaBen!"
®er ©eridjtSrat ging inS Stufiïgimmer _gu=

ïïtd unb Blätterte in ben Soten. ®er poflicpt»

ïammerbertoalter folgte il)m, fdjlop baS ^Çenfter,

entgünbete bie Bergen.
„3d) îjaB' mir guerft ein Quintett guxecpt»

gelegt. Sept, too toir nur bier finb, muff eS Ijalt
ein Quartettl tun," Bebauerte ber pauSperr.

,,3Birb audi gang fcpön fein," gab ber Sent»

ner fid) guftieben.
„Son toegen ber Unpünftlitpfeit " grollte

©auBenfdjlag.
,,2BaS pat ber perr ©ericptSrat benn îjeut'

ba? 211], ISogart! ben paB' i gern, ba ïann ma
fo pitBfd) auSutpen baBei, ber pat nip SBilbeê

unb ©cptoereS, baS mag i net!" lobte ©tagl.
„Unb fpringt îricEjt fo frecp mit bie Segeln

um toie ber Seite, ber Seetpoben. 3mmer ïor=

reït ift er, 3pte Stajeftät, bie grope Staiferin
toeilanb I]at ipn ftarï faborifiert."

„3S K^Be an iprn baS ©leitenbe, Sor»
neïime," fagte ber Sat unb beïjnte PS gefd)mei=

big, „er fdfreit ni^t auf, ï)eud)elt ïeine @eelen=

fdimergen..."
,/©ang red]t ïiaBen ©'," pflichtete ber ^auf=

mann Bei. „©eelenfdjntergen, ba§ I]aB' i fdjo

gern SBie i g'fagt ïjaB', auSruljen toiïï i mi Bei

ber Stufif. Stufregungen î>aB' i im ©'fdiäft
g'nug!"

„©in feiner '^erl ift er, ber Siogart, ba gibt'S

nij," fädof) ©ra^mud. „®ie SInbanteS,

bie finb toie 3I)te hafteten, fo fein unb geï)alt=

bod, unb bie Saufe Beim ©djergo ïann man in
fid) 'neinfäflürfen toie ben guten SSailBerger.
®a§feIBe Endeln. 3S fteff* mir'S ©laS neBen'S

Suit. ©Smei^en ©' eS nit um mit 3fjrem
f^iebelBogen, perr pofliStgauBerer, ©ie I]aBen
bie SSob', fo toeit auSgufaïjren "

,,3S' id)? baS pat mir noS niemanb ge=

fagt! ©0 einen ïorreïten ©pieler toie miS fitt=
ben ©ie in gang SBien nidjt! StBex ©ie, ©ie ^a=

Ben baS accoutument...."
„Stlfo!" mahnte ber Sat unb ïlopfte aufS

©ginett. ©r fpielte ben ©ingang, bie brei an=

beren gäplten, fefeten taïtfeft ein. ©orglofigïeit
flop leicpt bal]in, füllte baS Qirnmer, glättete bie

©efidjter, bie ber ®ergenfd)ein mit nedenben

Sicptern üBerftreute.
®er erfte ©ap toar git ©übe. Sert bon ©ra=

min I)oB bie fd)Ianïen pänbe bom ©pinett:
„SBitnberBar, biefeS ÖBer=ben=®ingen=©te=

pen, biefe göttlicpe Sornepmpeit! ®em SSann

mup man geitleBenS atleS ©djtoerc unb päplid]e
aitS bem Sßege geräumt paBen." ®et Kaufmann
©taglmidte:

„Stn anberer SSenfd) toirb ma, böUig an an=
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„Kein Wunder," ergänzte Stagl, „g'sund
wie a Bär, weiß nit, daß er a Herz hat, lebt von
seine Renten, zücht' Rosen, dressiert Hund, un-
seraner muß schuften den ganzen Tag!"

„Kein Lebensernst," schloß Herr Tauben-
schlag, „ohne Zweck und Ziel!"

Herr von Trainin legte den Finger an den

Mund: „Pst, er kommt!"
Da stand auch schon der Herr von Graßmuck

mitten im Zimmer, hatte das Anklopfen und

Türzumachen vergessen, die nun der Hoflicht-
kammerverwalter vorwurfsvoll mit sorgsam ge-

zirkeltem Bogen schloß.

Der Rentner ließ die hellen Augen rundum
tanzen, rieft „Beinah der letzte, da muß ich mich

ja schämen!" ging ins Nebenzimmer und be-

trachtete die auf dem Tische geschichteten Kost-
barkeiten. Die anderen folgten ihm, Herr Tau-
benschlag als letzter.

„Fein, fein!" lobte Herr Graßmuck, „schaun
S' nur die Weincrßme da, wie die Sonn' sich

drin spiegelt, wie ein Rubin glänzt's! Und,"
er roch an einer Karaffe, „der, ja, ein Mailber-
ger ist's, 8öer, hab' ich recht? Da wird man
friedlich, wenn man so was sieht! Schier an-
dächtig!"

Das Stöcklein der großen Kaiserin gab wie-
der hellen Klang, die spitzen gezierte Hand des

Herrn Taubenschlag zog sein Nürnberger Ei
aus der Kulottentasche: „Wo bleibt denn der

Oberst? Militärische Pünktlichkeit! Seinen Ka-

paral würde er einsperren!"
„Ich denk', wir gehen's an!" schlug der

Rentner vor.
„Wie die Herren glauben," gewährte der

Gastgeber.
Nun folgte eine lange Stille. Ein beifäl-

liges Murmeln, wenn einer die Pastete kostete

oder ein paar Tropfen unter der Zunge zer-
gehen ließ. Dichter umspann die vier Hage-
stolze der Abendfrieden. Der Wein leuchtete

nicht mehr, die erblaßten Blütenbänme vor dem

Fenster rauschten gewichtiger im reicheren Wind.
Ein Vogel sang. Milde Feuchte glitt herein,
eine Glocke hub an, verklang.

„Der Oberst kommt nit mehr," stellte Tau-
benschlag fest.

„Vielleicht hat er wieder 's Reißen," ver-
mutete Stagl.

„'s Reißen," lachte Graßmuck, „wie kann

man's Reißen haben!"
Der Gerichtsrat ging ins Musikzimmer zu-

rück und blätterte in den Noten. Der Hoflicht-

kammerverwalter folgte ihm, schloß das Fenster,
entzündete die Kerzen.

„Ich hab' mir zuerst ein Quintett zurecht-

gelegt. Jetzt, wo wir nur vier sind, muß es halt
ein Quartettl tun," bedauerte der Hausherr.

„Wird auch ganz schön sein," gab der Rent-
ner sich zufrieden.

„Von wegen der UnPünktlichkeit!" grollte
Taubenschlag.

„Was hat der Herr Gerichtsrat denn heut'
da? Ah, Mozart! den hab' i gern, da kann ma
so hübsch ausruhen dabei, der hat nix Wildes
und Schweres, das mag i net!" lobte Stagl.

„Und springt nicht so frech mit die Regeln
um wie der Neue, der Beethoven. Immer kor-
rekt ist er, Ihre Majestät, die große Kaiserin
weiland hat ihn stark favorisiert."

„Ich liebe an ihm das Gleitende, Vor-
nehme," sagte der Rat und dehnte sich geschmei-

dig, „er schreit nicht auf, heuchelt keine Seelen-

schmerzen..."
„Ganz recht haben S'," pflichtete der Kauf-

mann bei. „Seelenschmerzen, das hab' i scho

gern! Wie i g'sagt hab', ausruhen will i mi bei

der Musik. Aufregungen hab' i im G'schäft

g'nug!"
„Ein feiner Kerl ist er, der Mozart, da gibt's

nix," schloß Herr Graßmuck. „Die Andantes,
die sind wie Ihre Pasteten, so fein und gehalt-

voll, und die Läufe beim Scherzo kann man in
sich 'neinschlürfen wie den guten Mailberger.
Dasselbe Prickeln. Ich stell' mir's Glas neben's

Pult. Schmeißen S' es nit um mit Ihrem
Fiedelbogen, Herr Hoflichtzauberer, Sie haben
die Mod', so weit auszufahren!"

„Ich, ich? das hat mir noch niemand ge-

sagt! So einen korrekten Spieler wie mich fin-
den Sie in ganz Wien nicht! Aber Sie, Sie ha-
ben das accoutument...."

„Also!" mahnte der Rat und klopfte aufs
Spinett. Er spielte den Eingang, die drei an-
deren zählten, setzten taktfest ein. Sorglosigkeit
floß leicht dahin, füllte das Zimmer, glättete die

Gesichter, die der Kerzenschein mit neckenden

Lichtern überstreute.
Der erste Satz war zu Ende. Herr von Tra-

min hob die schlanken Hände vom Spinett:
„Wunderbar, dieses Über-den-Dingen-Ste-

hen, diese göttliche Vornehmheit! Dem Mann
muß man zeitlebens alles Schwere und Häßliche

aus dem Wege geräumt haben." Der Kaufmann
Stagl nickte:

„An anderer Mensch wird ma, völlig an an-
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betet Stenfdj! Unb toenu rna'g beben!!, bet
Seib ïunut an' ßaden! ©eut mu§ 'g alletoeil
gut gangen fein, unferang bagegen, tote ma fi
im ©'fc^äft fcfjinbert muff!"

„Sei allem pßen ©eift ïein <Scf)ritt abfeitg
bon bet tooßletfonnenen Segel, fo eintoanbftei
ïotreït bag aïïeg! ©g ïommt einem fdjiet bat,
gl§ ftecle gürftenblut in bent Siogatt!"

©et Sentner ©taßmitd fcfjlürfte fein ©lag
leet unb geigte leidjt nod) einmal bie ©tiolen
bet legten ©afte. „3dj fag'g fa, eing toie'g an=
bete, fein bag! 3d) ßab' ben gangen Saig lang
ben ©efcptacf bon bet SBeirtcrênte auf bet 3un=
gen g'pbt. Sioft meine fetten, bet Siogatt
foil leben!"

„©g ïloJpft," ptdjte ©aubenfdjlag nadj bem
Hausflur. Xtntoillig folgte ©tagt bem Slicf:

,,©o fcpn, festen, too toit im beften 3^9
fan, g'ftött toetn, bag ßab' i getn! ©taußen
bleiben "

©et §augptr abet tgatte fdjon bie ©iit ge=

öffnet unb leuchtete in ben ©ang bir.aug.
„3a, bet £iett Dbetft! Sßatitm benn fo

fpät? Sitte git ßatbonnieren, toit Ifaben fcpn
begonnen, ba toit bet Steinung toaten, ©ie toä=

ten betprtbett!"
„©ag Duartett fpielert toit abet toeitet,"

forbette bet tpoflidftîammeïbettoaltet, „fo mit=
ten btin abbtedjen, bag ift feine Drbnung!"

„Sidjtig," Beftätigte ©tagt, unb ©taßnutcf
tief bem ©efommenen entgegen:

„©ffen unb ttinfen müffen ©', toag übrig
blieben ift. ©'fdjiep 3pen fcpn tedjt!"

©et Dbetft ließ fidj langfam in einen ©effet
niebet. „3d) banfe, neßm' uidnë, pb' toitflidj
fein Sebütfnig." ©ie anbeten Iaufd)ten auf.
©ie ©timme toat beränbett, mitbe toat fie, unb
batte bod) immet fonft einen alten Scmmanbo
ton getragen. Sun glitt bet ®etgenfdjem übet
bag ©eficp. Sludj btefeg toat fdjlaff, bie glang=
tofen Singen bticften an ben anbeten botübet.

„3ft Serien nidft tooßl?" fragte bet £aug=
ptt.

„pben ©' am ©nb aa mit'm ipergen g'
tun?" etfunbigte fidj ©tagt in felbftfücbtigem
Sätleib.

„©tinfen ©' unb effen ©' toag, ©ie pben
an' junget!" entfdjiéb ©taßmud.

©et Dbetft toépte ab.

„®anfe, mit fetjtf gat nidjtg. Soffen ©ie
midj nut eine SBeile rupg filiert!"

„SBo toaten ©ie benn fo lange?" fragte
©aubenfdjlag, beffen Dtbnunggftnn fcpn lange

Slnttoort auf biefe ungetöfte jpage pifdjte.
©et Dbetft fup auf: „SBag jagen ©ie? SBo

id) toat? Sei, bei einem Segtäbnig,"
„2Idj fo, ein Slnbertoartbtet toapfcpinlid).

Stein Seileib!"
„3d) tourte nidjt, baß ©ie nod) näfjete Sßa=

tentg befißen."
„3' get)' gu fan Segtäbnig mep, außer gu

mein' eignen, unb artet) ba nut fep ungern."
Setgeblidj betfudjte ©taßmtucE, bie Stimmung
gu etptten.

„©ftielen Sie nut toeitet, meine tpetten,
bag ift bag befie."

„3a, ja, fßielen toit toeitet!" ftimmte ©raß=
mucf fteitbig gu.

„SBenn ©ie auggetup finb, nefjmen toit
bann 'g Duintett, ba tiegt'g fcprt."

„3eßt fommt'g ©cprgo," fteECte ©tagt feft.
„(Sing, gtoei, btei, eing, gtoei, btei," gäfjtte

|>ett ©aubenfdßag,
©in pat ©afte. ©in.jäpg SIbteißen, §ett

©aubenfdjlag nimmt rtodj ein pat ©opteh
griffe, bann berftummt äudj et.

©er Dbetft ift mit einem Sud aufgefpun»
gen, bet ©effel ift gu Soben gefallen, pt ©taß=
nutcfg SBeingpg mitgetiffen. glatternber®et=
genfdjein fßiegelt fidj in bet Säffe.

„Sein, eg gep nidjt, eg geîjt nidjt, id) fann'g
nidjt pten, idj fann'g nidÉjt pten! 3d?t nodj
nidit, eg ift unmöglidf!"

„Sbet toag ßaben ©' benn?" murmelt
©tagl, bie anbeten fcßarten nur fturnm gu bem
Dbetften auf.

„3^ toat, iiß toat... bot einet ©tunbe ßa=

ben'g," auf bie Soten beutenb, „ben ba be=

graben."
„Sßag?" „Segtaben?" „©eftorben?" „©et

SSogatt?" „®aß p bag nicbt getoußt pb'!
Stitcß) ©eine Sfafeftät fißien npt informiert."

,,©ag ift'g ja, bag ift'g ja! ïéeinet ßat toag
getoußt, fein Stenfcß! 3ufäIIig bin id) bagrt
gefommen, geßn Seut' ßintet'm ©arg! Sßie, toie
einen ^rtnb ßaben'g ip eingefcptrt. 3" bie,"
nur mep ein ©tßludigen, „in bie Stmengtuft!"

©tide, ^etgentafpln. $ett bon ©tamin
ftüßt fidj auf bie ©aften. @g gibt einen toßen,
toitten .fflang.

„Sein, baß nidjt einmal ©eine Stajeftät!
SBo bie pdjfelige ^aifetin ißn bodj fo ftarf

fabotifiert ßat!"
©er Dbetft gitdt auf: „gaborifiett! 3n bie

®nie ßätten fie finfen joSen bot bent ba, aud)
bie ISaifet unb Könige, benn bet toat ein ©ott!
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derer Mensch! Und wenn ma's bedenkt, der
Neid kunnt an' packen! Dem muß 's alleweil
gut gangen sein, unserans dagegen, wie ma si

im G'schäft schinden muß!"
„Bei allem hohen Geist kein Schritt abseits

von der wohlersonnenen Regel, so einwandfrei
korrekt das alles! Es kommt einein schier vor,
als stecke Fürstenblut sn dem Mozart!"

Der Rentner Graßmuck schlürfte sein Glas
leer und geigte leicht noch einmal die Triolen
der letzten Takte. „Ich sag's ja, eins wie's an-
dere, sein das! Ich hab' den ganzen Satz lang
den Geschmack von der Weincrême auf der Zun-
gen g'habt. Prost, meine Herren, der Mozart
soll leben!"

„Es klopft," horchte Taubenschlag nach dem
Hausflur. Unwillig folgte Stagl dem Blick:

„So schön, fetzten, wo wir im besten Zug
sau, g'stört wern, das hab' i gern! Draußen
bleiben!"

Der Hausherr aber hatte schon die Tür ge-
öffnet und leuchtete in den Gang hinaus.

„Ja, der Herr Oberst! Warum denn so

spät? Bitte zu Pardonnieren, wir haben schon
begonnen, da wir der Meinung waren, Sie wä-
ren verhindert!"

„Das Quartett spielen wir aber weiter,"
forderte der Hoflichtkammerverwalter, „so mit-
ten drin abbrechen, das ist keine Ordnung!"

„Richtig," bestätigte Stagl, und Graßmuck
rief dem Gekommenen entgegen:

„Essen und trinken müssen S', was übrig
blieben ist. G'schieht Ihnen schon recht!"

Der Oberst ließ sich langsam in einen Sessel
nieder. „Ich danke, nehm' nichts, hab' wirklich
kein Bedürfnis." Die anderen lauschten auf.
Die Stimme war verändert, müde war sie, und
hatte doch immer sonst einen alten Kommando-
ton getragen. Nun glitt der Kerzenschein über
das Gesicht. Auch dieses war schlaff, die glänz-
losen Augen blickten an den anderen vorüber.

„Ist Ihnen nicht Wohl?" fragte der Haus-
Herr.

„Haben S' am End aa mit'm Herzen z'
tun?" erkundigte sich Stagl in selbstsüchtigem
Mitleid.

„Trinken S' und essen S' was, Sie haben
an' Hunger!" entschied Graßmuck.

Der Oberst wehrte ab.
„Danke, mir fehlt gar nichts. Lassen Sie

mich nur eine Weile ruhig sitzen!"
„Wo waren Sie denn so lange?" fragte

Taubenschlag, dessen Ordnungssinn schon lange

Antwort auf diese ungelöste Frage heischte.
Der Oberst fuhr auf: „Was sagen Sie? Wo

ich war? Bei, bei einem Begräbnis."
„Ach so, ein Anverwandter wahrscheinlich.

Mein Beileid!"
„Ich wußte nicht, daß Sie noch nähere Pa-

rents besitzen."

„I' geh' zu kan Begräbnis mehr, außer zu
mein' eignen, und auch da nur sehr ungern."
Vergeblich versuchte Graßmuck, die Stimmung
zu erhellen.

„Spielen Sie nur weiter, meine Herren,
das ist das beste."

„Ja, ja, spielen wir weiter!" stimmte Graß-
muck freudig zu.

„Wenn Sie ausgeruht sind, nehmen wir
dann 's Quintett, da liegt's schon."

„Jetzt kommt's Scherzo," stellte Stagl fest.
„Eins, zwei, drei, eins, zwei, drei," zählte

Herr Taubenschlag.
Ein paar Takte. Ein jähes Abreißen, Herr

Taubenschlag nimmt noch ein paar Doppel-
griffe, dann verstummt auch er.

Der Oberst ist mit einein Ruck aufgesprun-
gen, der Sessel ist zu Boden gefallen, hat Graß-
mucks Weinglas mitgerissen. Flatternder Ker-
zenschein spiegelt sich in der Nässe.

„Nein, es geht nicht, es geht nicht, ich kann's
nicht hören, ich kann's nicht hören! Jetzt noch
nicht, es ist unmöglich!"

„Aber was haben S' denn?" murmelt
Stagl, die anderen schauen nur stumm zu dem
Obersten auf.

„Ich war, ich war vor einer Stunde ha-
ben's," auf die Noten deutend, „den da be-
graben."

„Was?" „Begraben?" „Gestorben?" „Der
Mozart?" „Daß ich das nicht gewußt hab'!
Auch Seine Majestät schien nicht informiert."

„Das ist's ja, das ist's ja! Keiner hat was
gewußt, kein Mensch! Zufällig bin ich dazu
gekommen, zehn Leut' hinter'm Sarg! Wie, wie
einen Hund Haben's ihn eingescharrt. In die,"
nur mehr ein Schluchzen, „in die Armengruft!"

Stille, Kerzenrascheln. Herr von Tramin
stützt sich auf die Tasten. Es gibt einen rohen,
wirren Klang.

„Nein, daß nicht einmal Seine Majestät!
Wo die hochselige Kaiserin ihn dach so stark

favorisiert hat!"
Der Oberst zuckt auf: „Favorisiert! In die

Knie hätten sie sinken sollen vor dem da, auch
die Kaiser und Könige, denn der war ein Gott!
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gaborifiett! Unb bertueil tjat er junger ge=

habt unb gefroren
_
pat er ben gangen. Sinter

lang!" ^,,®aê, baê fann icÊ) nidjt faiïeu! 3d) hab'

gemeint, man mufft' gang fern fein bon allen

©rbenjorgen, tuenn man fo luaê fdjaffen ïann!"
§err ©raffutuc! fteïjt auf, fagt leife: „®afj

id) mir'ê ïjeut' fo gut ï)a6' fd)meifeu taffen,
ieib tut'ê mir jeigt."

„3d) t)ätt' itjm ja," firent ber ©tagt, „tuaê

fdjicfen fönnen. ©ffen unb f3oI§. $ab biel im

Setter; toenn ma nur luaê g'tuufft tjcitt'!"
®er DBerft tjörte iïjre Sorte nid)t. ©pridjt

an ihnen borfiei: „Sir haben unê an ihmge=
mäftet, otme, ja, ohne nur an iïjn gu benïen!

©ar nidjt gefragt haben luir nad) ihm, einfad)

ba luar'ê, gepacït haben toir'ê mit Rauften,
©einen gangen Seidjtum bat er unê gefdjenït,

fro'f) finb loir burd) tfjn getoorben, bie Jorgen
ïjat er unê lueggenommen, in feinem Xlberflufj

haben luir geprajjt, toâïjrenb er, §errgoit, $un=

ger gehabt tjat! junger! Sarai ift unê burd)

iïjn getoorben, unb er ïjat gefroren! Sebènbig

pat er unê gemadjt, er, ber heute, pente... Sir
luiffen ja gar nid)t, fuie fdjledjt luir tuaren!"

£ie unb ba feigt einer gum ©ptecpen an, bie

Sorte berriefeln. ®ann fcE)lx»eigen fie, tragen

ïaum, fid) gu regen.
®ie éergen brennen nieber» ©ine praffelt

nod), bie ©tide ftorenb. ®er ©berft löfipt fie

auê. ©ine Seile fteï)t er im Dümpten ®un=

M. fRidjÉ alê bie fdjtueren Sttemgüge ber SRen»

fipen.. ©in leifer Saut. Ser Öberft taftet nad)

feiner ©eige, bie auf bem ©pinett liegt, ©r

ftreidjelt über bie ©aiten, bafj eê einen bergit»

ternben Sort gibt.
Sieber ift eê ftiïl. Unb bann ein Sogen»

ftrid). Son gitternber $anb gelieb'foft, fingt
bie ©eige. Seiter, lueiter forint fitp'ê. Sun
erïennen'ê bie anberen. ®aê SIbagio ift'ê auê

bem Quintett, baê fie aud) bleute mieber, trie fo

oft fdjon, fpielen luodten. ©ie ïonnen'ê ade

auêtoenbig. Smmer pat ber Qberft biefen Sßart

gegeigt, 3ebeêmal. ©o tuie jeigt. Sirïlicp fo,

luie jet§t? 3ft eê luirïlich baêfelb.e? Sa, eê finb

biefelben Oodtönenben Slïïorbe, bie tuunberbod

perlenbett Saufe, Sote für Soie ftirnmt. Unb

bod), eê ift ettoaê barin, etluaê Seueê, grem»

beê. Sein, fremb ift eê nitpt, eê gebjört bagu,

eê ïjat nur früher gefehlt, Äeiner ïônnte fa»

gen, tuaê eê ift. Sur einê fitbiïen fie, etluaê mep=

m ittig gitternbeê ift in ben bertrauten 2ReIo=

bien, baê fid) ïaum ïjerbortoagt, ba» eine ftarïe,

flare £anb, bon einem I)eden, göttlichen ©elfte

geführt, niebergtoingt, baff eê nur manchmal

leife auflebt, fo leife, bap fie eê biêper nie eut»

pfunben haben. Sie in ihrem Seben. Seil eê

ihrem Seben fern getuefen ift. ©ang fern?

©ang fern? 3pnen fdjeint eê fo. ®enn fie

luiffen nidjt, bap fie bod) manchmal, mitten in

ihrem ©piel, bie ©eige fefter an fid) gepreßt

haben, baff eê eine Sote lang in ihnen aufblü»

-hen luodte, bah biefe eine Sote lang ihr Sogen

lueiipet unb feiiger auf ben ©aiten geruht bjat,

in ©ehnfudjt, ba» gu lueden, Ina», ihnen ber»

borgen, immer in ben Sölten gelebt hat unb

jeigt im ©piel beê Dberften erluadjt. 3m Sau=

fdjen überfädt fie leidjter ©d)luinbel, ber bie

bunfleit, gelöften ®inge bor ihnen bexfd)luim=

men läht. ©ie hatten ben SCtem an, fd)Kehen

bie äugen. SBeiter fpielt ber Dberft, näher

fornint bie ©tede, ba bie anberen ©timmen ein»

feigen joden. ®aum tuagen fie eê, nach ben

Snftrumenten gu langen. 2Iber eê ift aud) et»

luaê ba, baê fie bagu gluingt. Unb mit einmal

fdjtoanft ber Sobeu nid)t mehr unter ihnen,

feine ©idjerheit ftrömt auê Sogen unb ©eige,

auê ben fühlen Saften beê ©pinettê in fie über.

Sie ftimmen ein in beê Oberften ©piel. Un»

ftdjer, finben mühfam ben ©injajg. ®ann hatt

ten fie fidi ait ben Sönen luie an etluaê ruhig
©leitenbem. ®aitfbar empfinben fie eê. Sßlöig»

lid) aber ïeimt eê auê ihrem eigenen Spiele auf,

baê IReue, grembe, ihnen nun faff Unheimliche.

Sie fie jept ben Sogen inciter führen, bie Sa»

ften beê ©pinettê fühlen, ift eê ihnen, alê grif»

fen fie nad) etluaê, baê ihnen berfagt i]t, beffett

fie nicht luert finb, baê gu grojj unb gtt fdjön ift
für fie. ®aê briidt, lähmt fie faft, inbeê il)te

<pänbe unter einem gluange fid) lueiter regen.

Sange atmen fie. ©in paar Safte paufiert ba»

©pinett. ®er Sat bon Sramin öffnet baê gen»

fter. Sief ein fangen fie bie tneidje Suft ber

sRadit. Sieber umfängt fie leidjter ©djlninbel.

Unb ihnen ift, alê feien fie auch ber lueiten

©ternennadjt unlnürbig. ©ie fdjliehen bie

Singen bor ihr. ©ang leife fpielen fie. äber

mieber geben bie klänge ihnen $alt, führen fie

luie eine gute SRenfipenhanb. gn iprem Sroft

ftpauen fie auf, in bie lueifse f^nd)t hinan». gn=

niger fitplen fie ben Äpalt ber gütigen $attb in

aufquedenber ©hrfuript. Sh« crmachren ©ee»

len itetgen ftiï) ben klängen* Xlnb bie 3Jce=

lobten tragen fie über monbhede Siefen auf»

luärtS in bie ©luigïeit ber ©terne.

Robert Hohlbaum- Requiem. 1SS

Favorisiert! Und derweil hat er Hunger ge-

habt und gefroren hat er den ganzen Winter

lang!" ^„Das, das kann ich nicht fassen! Ich hab'

gemeint, man müßt' ganz fern sein von allen

Erdensorgen, wenn man so was schaffeil kann!"

Herr Graßmuck steht auf, sagt leise: „Daß
ich mir's heut' so gut hab' schmecken lassen,

leid tut's mir jetzt."
„Ich hätt' ihm ja," preßt der Stagl, „was

schicken können. Essen und Holz. Hab viel im

Keller-, wenn ma nur was g'wußt hätt'!"
Der Oberst hörte ihre Worte nicht. Spricht

an ihnen vorbei: „Wir haben uns an ihm ge-

mästet, ohne, ja, ohne nur an ihn zu denken!

Gar nicht gefragt haben wir nach ihm, einfach

da war's, gepackt haben wir's mit Fäusten.
Seinen ganzen Reichtum hat er uns geschenkt,

froh find wir durch ihn gewordeil, die Sorgen

hat er uns weggenommen, in seinem Überfluß

haben wir gepraßt, während er, Herrgott, Hun-

ger gehabt hat! Hunger! Warm ist lins durch

ihn geworden, und er hat gefroren! Lebendig

hat er uns gemacht, er, der heute, heute... Wir
wissen ja gar nicht, wie schlecht wir waren!"

Hie und da setzt einer zum Sprechen an, die

Worte verrieseln. Dann schweigen sie, wagen

kaum, sich zu regen.
Die Kerzen brenneil nieder. Eine prasselt

noch, die Stille störend. Der Oberst löscht sie

aus. Eine Weile steht er im dumpfen Dun-
kel. Nichts als die schweren Atemzüge der Men-

scheu. Ein leiser Laut. Der Oberst tastet nach

seiner Geige, die auf dem Spinett liegt. Er
streichelt über die Saiten, daß es einen verzit-

ternden Ton gibt.
Wieder ist es still. Und dann ein Bogen-

strich. Von zitternder Hand geliebkost, singt

die Geige. Weiter, weiter formt sich's. Null
erkennen's die anderen. Das Adagio ist's aus

dem Quintett, das sie auch heute wieder, wie so

oft schon, spielen wollten. Sie können's alle

auswendig. Immer hat der Oberst diesen Part
gegeigt. Jedesmal. So wie jetzt. Wirklich so,

wie jetzt? Ist es wirklich dasselbe? Ja, es sind

dieselben volltönenden Akkorde, die wundervoll

perlenden Läufe, Note für Note stimmt. Und

doch, es ist etwas darin, etwas Neues, Frem-
des. Nein, fremd ist es nicht, es gehört dazu,

es hat nur früher gefehlt. Keiller könnte ja-

gen, was es ist. Nur eins fühlen sie, etwas weh-

mütig Zitterndes ist in den vertrauten Melo-

dien, das sich kaum hervorwagt, da» eine starke,

klare Hand, voll einem hellen, göttlichen Geiste

geführt, niederzwingt, daß es nur manchmal

leise auflebt, so leise, daß sie es bisher nie ein-

Pfunden haben. Nie in ihrem Leben. Well es

ihrem Leben fern gewesen ist. Ganz fern?

Ganz fern? Ihnen scheint es so. Denn sie

wissen nicht, daß sie doch manchmal, mitten in

ihrem Spiel, die Geige fester an sich gepreßt

haben, daß es eine Note lang ill ihnen aufblü-

-hen wollte, daß diese eine Note lang ihr Bogen

weicher und seliger auf den Saiten geruht hat,

in Sehnsucht, das zu wecken, was, ihnen ver-

borgen, immer in den Tönen gelebt hat und

jetzt im Spiel des Obersten erwacht. Im Lau-

schen überfällt sie leichter Schwindel, der die

dunklen, gelösten Dinge vor ihnen verschwim-

men läßt. Sie halten den Atem an, schließen

die Augen. Weiter spielt der Oberst, näher

kommt die Stelle, da die anderen Stimmen ein-

setzen sollen. Kaum wagen sie es, nach den

Instrumenten zu langen. Aber es ist auch et-

was da, das sie dazu zwingt. Und mit einmal

schwankt der Boden nicht mehr unter ihnen,

feine Sicherheit strömt aus Bogen und Geige,

aus den kühlen Tasten des Spinetts in sie über.

Sie stimmen ein in des Obersten Spiel. Un-

sicher, finden mühsam den Einsatz. Dann Hal-

ten sie sich an den Tönen wie an etwas ruhig
Gleitendem. Dankbar empfinden sie es. Plötz-

lich aber keimt es aus ihrem eigenen Spiele auf,

das Neue, Fremde, ihnen nun fast Unheimliche.

Wie sie jetzt den Bogen weiter führen, die Ta-

sten des Spinetts fühlen, ist es ihnen, als grif-
sen sie nach etwas, das ihnen versagt ist, dessen

sie nicht wert sind, das zu groß und zu schön ist

für sie. Das drückt, lähint sie fast, indes ihre

Hände unter einem Zwange sich weiter regen.

Bange atmen sie. Ein paar Takte pausiert da»

Spinett. Der Rat von Tramin öffnet das Fen-

ster. Tief ein saugen sie die weiche Luft der

Nacht. Wieder umfängt sie leichter Schwindel.

Und ihnen ist, als seien sie auckp der weiten

Sternennacht unwürdig. Sie schließen die

Augen vor ihr. Ganz leise spielen sie. Aber

wieder geben die Klänge ihnen Halt, führen sie

wie eine gute Menschenhand. In ihrem Trost

schauen sie auf, in die Weiße Nacht hinan». In-
niger fühlen sie den Halt der gütigen Hand in

aufquellender Ehrfurcht. Ihre erwachten See-

len neigen sîch den Klängen, lind die Me-

lodien tragen sie über mondhelle Wiesen auf-

wärts in die Ewigkeit der Sterne.
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